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Er ist einer der Helden des Alltags
VON RENÉ LAGLSTORFER

tereHausärzte haben einen ähnlich hohen Be-
darf“, sagt der zweifache Vater. Dabei hätten
noch viele Leute Schutzausrüstung zu Hause
inderSchublade, etwaWirteundHoteliers,die
sich eingedeckt haben und jetzt zusperren
mussten. An sie appelliert Schütz, unge-
brauchte Schutzkleidung an ihre jeweiligen
Hausärzteweiterzugeben.„JedesStückzählt.“

Eine Patientin habe ihm sogar angeboten,
Mundschutzmasken aus Stoff zu nähen.
„Wenn alles vorbei ist, wird es es ein Dankes-
fest füralleKirchschlagergeben,diemichund
mein Ordinationsteam so großartig unter-
stützt haben“, sagt Schütz hoffnungsfroh.

S ie stehen derzeit an der „Front“ und
übernehmen dabei viel Verantwortung
für das Land: die Ärzte und medizini-

schenMitarbeiter inOberösterreich.Einerdie-
ser vielen Helden des Alltags ist der Kirch-
schlagerHausarztBernhardSchütz.AlsLeiter
des Hausärztlichen Notdienstes (HÄND) im
Bezirk Urfahr-Umgebung steht er in ständi-
gem Kontakt mit seinen 100 Kollegen. „Viele
HausärzteundOrdinationsassistentenhaben
kaum Schutzausrüstung. Aber ohne Schutz-
kleidung landen wir bei der Betreuung eines
Covid-19-Patienten sofort in Quarantäne“,
warnt der 49-Jährige. DreiHausärzte seien im
Bezirk Urfahr-Umgebung schon unter Qua-
rantäne gestellt worden, zwei Ordinationen
hätten gesperrt werden müssen.

Nachdem über Großhändler und im Inter-
net keine Schutzausrüstung mehr erhältlich
war, hat jede Ordination von der Ärztekam-
mer fünfMundschutzmasken erhalten. „Aber
wirsindallein inKirchschlagsechsMitarbeiter
und brauchen pro Tag zwölf Masken, weil sie
alle fünf Stunden gewechselt werden sollten“,
sagt Schütz. In derNot griff derMediziner zur
Selbsthilfe und startete in den sozialen Netz-
werken einenAufruf an alleUnternehmer, der
sofort viral ging und eine Welle der Hilfsbe-
reitschaft auslöste: Je ein Maler-, Elektriker-,
Tischler- und Landmaschinenbetrieb sowie
einHotelhabenihremGemeindearztrund150
ungebrauchte Mundschutzmasken, 20
Schutzbrillen und einen Ganzkörperanzug
kostenlos zur Verfügung gestellt. „Damit
kommen wir in der Ordination die nächsten
zwei Wochen über die Runden, aber viele wei-
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18. März
❚1920:Österreich erhält ein neues
Wehrgesetz. Aufgrund des Staats-
vertrages von Saint-Germain be-
trägt der Höchststand des Heeres
der Ersten Republik 30.000 Mann.
❚ 1940: Treffen Hitlers mit Musso-
lini am Brenner. Der italienische
Machthaber erneuert seine Bereit-
schaft, an Deutschlands Seite in
den Krieg einzutreten.
❚ 1965: Der sowjetische Kosmo-
naut Alexej Leonow verlässt das
Raumschiff „Woschod-2“ und
schwebtwährendeineszehnMinu-
ten dauernden „Spaziergangs“ als
erster Mensch frei im Weltraum.
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KALENDERBLATT

„Bedrohung“ Die Zeit ist gekom-
men, sich auf ein einziges Ziel zu
konzentrieren: die Epidemie
schnellstmöglich besiegen. Alles
andere soll ruhen. Auch die Refor-
men, die in den vergangenen Mo-
naten auf heftigen Widerstand ge-
stoßen sind: die Reform der Ar-
beitslosenversicherung und die
Rentenreform.
❚ La Croix, Paris

„Vorbild“ Die Ansteckungsrate in
China sinkt. Das öffentliche Ge-
sundheitssystem des asiatischen
Giganten, vor allem seine hervor-
ragenden und aufopferungsvoll
arbeitenden Profis, haben die Pan-
demie in die Knie gezwungen und
den Beginn einer langsamen
Rückkehr zur Normalität ermög-
licht. China übernimmt derzeit
jene Rolle des globalen, verant-
wortungsbewussten Partners, die
man früher stets von Washington
gefordert hatte.
❚ El Pais, Madrid

ZUR CORONA-KRISE

PRESSESTIMMEN

Jetzt ist Covid-19 wirklich angekommen ... Karikatur: Mayerhofer

I n vielen Lebensbereichen wird der noch
vor wenigen Wochen vielerorts unter-
schätzten Corona-Krise inzwischen mit

der nötigen Kompromisslosigkeit begegnet.
WährendBehördenoderUnternehmen längst
nicht mehr von Tag zu Tag denken und sich
bemühen, wichtige mittel- und längerfristige
Strategien zu entwerfen, bohren die Verant-
wortlichen der weltweit einflussreichsten
Sportverbände seit Tagen ihre Köpfe in den
Sand. Die UEFA als mächtige europäische Fi-
liale des Weltfußballverbandes FIFA und das
Internationale Olympische Comite IOC sind
aktuell Vorführmodelle in Sachen Realitäts-
verweigerung. Dassmandie Fußball-EMnicht

termingerechtAn-
fang Juni anpfei-
fen wird können,
gestand die UEFA
erst gestern ein.
Die Herren der
fünfRingespielen
hingegen immer
noch auf Zeit und
haltendie Illusion
aufrecht, dass

sich tatsächlich am 24. Juli Athleten aus der
ganze Welt in Tokio treffen werden, um sich
olympischzubewegen.Warum?Weiloffenbar
Werte wie Solidarität und Rücksichtnahme
nicht die vordringliche Prioritätsstufe haben.

UEFAundIOChabenGeschäftsmodelleent-
worfen, mit denen man, getrieben von der
Gier, die Gewinne zu maximieren, Milliarden
gescheffelt hat. Die Gigantomanen haben da-
bei die Seele des Sports verkauft. Jetzt fürch-
ten sie sich nicht ganz unbegründet davor,
dasssiederTeufelholt,wenndasCoronavirus
ihre Gelddruckmaschine lahmlegt.

Liverpools charismatischer Trainer Jürgen
Klopp hat zuletzt mit seinem verbalen Ein-
wurf vomSeitenoutTreffsicherheit bewiesen.
„Setzt eure Gesundheit an erste Stelle. Denkt
an die Verletzlichen in unserer Gesellschaft
und handelt, wo möglich, mit Mitgefühl für
sie“, so der Appell des Deutschen. Fußball
wäreheuteüberhauptnichtwichtig,meintder
Trainer, den das Coronavirus um die Früchte
seinerArbeitbringenkönnte.KloppsFCLiver-
pool stehtvordemerstenMeistertitelnach30
Jahren Wartezeit. Zieht die Premiere League
dieNotbremse,wärederTitel-Traumgeplatzt.
Würde Klopp jetzt so wie die UEFA oder das
IOC das fatalistische Motto „The Show must
go on“ predigen,man könnte es verstehen. Er
tut es aber nicht. Er weiß die Dinge richtig ein-
zuordnen – im Gegensatz zu den nimmersat-
ten Machthabern in den Zentralen der reichs-
ten Sportverbände der Welt.
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Die Wirtschaft ist wegen Corona schockgefroren bis ...
auf die dramatische Zinssenkung der
US-Notenbank von Montag zeigt. Die
wirtschaftlichen Kosten der Corona-
Maßnahmenwerden enorm sein. Die-
se wird der Staat schlussendlich nur
mittels Schuldenerhöhung finanzie-
ren können.

Staaten und Länder, welche sich in
den letzten Jahren andasMotto „Spa-
re inderZeit, sohastduinderNot“ge-
halten haben, können zumindest et-
was zuversichtlicher in die Zukunft
blicken, da sie als kreditwürdiger als
andere betrachtet werden. Je länger
aber weite Teile der Wirtschaft still-
stehen, destoweniger wird selbst das
reichen.

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Asset Management an der Universität
Linz

DieStaats-undLandesfinanzenbefin-
den sich in einemvergleichsweise gu-
ten Zustand, die Banken verfolgen
eine bodenständige Geschäftspolitik,
und die Unternehmensbilanzen sind
weitgehend solide.

Dochdasalleinwirdgegendiewirt-
schaftlichen Folgen durch das Coro-
navirus nicht reichen. Genauso wie
dasVirus extrememedizinischeMaß-
nahmenverlangt,müssenwirunsalle
auch auf wirtschaftliche Notmaßnah-
men einstellen, welche alles bisher
Gekannte in den Schatten stellen. Au-
ßergewöhnliche Zeiten – diesmal ist
die Bezeichnung angebracht – bedin-
gen außergewöhnliche Maßnahmen.
Die Notenbanken stemmen sich zur-
zeit mit aller Kraft gegen die Krise,
das reicht aber bei weitem nicht, wie
etwa die Reaktion der Finanzmärkte

Die größtenGefahren gehen von ei-
ner Pleitewelle bei Unternehmen aus,
welche unausweichlich zu Arbeits-
losigkeit undeinerneuenFinanzkrise
führenwürde, wenn die schockgefro-
reneWirtschaftnichtbaldwieder auf-
getaut wird.

Ähnlich zum Coronavirus sind vor
allem diejenigen Akteure im Wirt-
schaftssystem, welche als bereits
wwwiiirtschaftlich angeschlagen gelten,
ammm meisten gefährdet.

Hooochrisikopatienten
Diiie „Sterblichkeitsrate“ wird bei Un-
terrrnehmen und Staaten mit bereits
heeeute hohem Schuldenberg am
höööchsten sein. Das Positive: Öster-
reiiich und insbesondere Oberöster-
reiiich sind wirtschaftlich nicht als
Hooochrisikopatienten zu betrachten.

D ie sich überstürzenden Ereig-
nisse der vergangenen Tage
machen eines klar: Die wirt-

schaftlichen Folgen der Maßnahmen,
welche nun global ergriffen werden,
stürzendieWirtschaft ineinesehrbe-
drohliche Lage. Die heftigen Reaktio-
nen des Finanzmarktes geben einen
ersten Eindruck, wie einschneidend
der Effekt sein wird.

Österreich, die EU-Zone und die
Weltwirtschaft werden aufgrund des
Teil-Stillstandes des wirtschaftlichen
Lebens in eine Rezession fallen. Le-
diglich ein Überwinden der aktuellen
Situation innerhalb von wenigen Wo-
chen würde dieser Rezession einen
mehr oder minder milden Charakter
verleihen. Sprechen wir allerdings
von Monaten, wird der Einbruch dra-
matisch sein.

WIRTSCHAFT
VERSTEHEN
VON TEODORO D.
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